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Der deutsche Tagesbericht
WTL . Großes Hauptquartier , 20 . Sept . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls Kronprinz Rupprecht von Bayern : Auf
dem Schlachtfeld an der Somme keine Ereignisse von be¬
sonderer Bedeutung . Einzelne feindliche Vorstöße wurden
abgewiesen . Wir hatten bei Flers im Handgranatenangriff
Erfolge . Nachträglich wird gemeldet , daß am 18 . Sept.
abends ein französischer Angriff aus Clery heraus abge¬
schlagen wurde.

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen : Am West-
Hang des „ Toten Mannes " wurden die Franzosen aus
einem kleinen , von ihnen noch gehaltenen Grabenstück ge¬
worfen . 98 Gefangene und 8 Maschinengewehre fielen da¬
bei in unsere Hand.

Unsere Patrouillen haben in der Nacht zum 19 . Sept.
in der Champagne bei erfolgreichen Unternehmungen 46
Franzosen und Russen , heute Nacht südlich des Rhein -Rhone-
Kanals eine Anzahl Franzosen gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Front des Generalfeld¬
marschalls Prinz Leopold von Bayern : Westlich von
Lnck gegenüber den Truppen des Generals v . d . Marwitz
kam die Wiederaufnahme der feindlichen Angriffe am Tage
nur teilweise zur Durchführung , während an den meisten
Stellen die russische Infanterie auch durch das auf sie ge¬
richtete Feuer der russischen Artillerie nicht zum Verlassen
ihrer Gräben zu bewegen war . Erst abends und nachts
brachen Angriffe in starken Wellen vor und sind wiederum
unter größten Verlusten gescheitert . Vorübergehend bei
Szelwow eingebrochener Gegner ist restlos zurückgeworfen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl:
An der Narajowka geht der für uns günstige Kamps weiter.
Starke feindliche Angriffe wurden abgeschlagen.

In den bereits verschneiten Karpathen dauern die russi¬
schen Angriffe an , der Feind hat einzelne Teilerfolge er¬
rungen.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen : Die Rumänen
sind über den Szurduk - Paß zurückgeworfen.

Balkankriegsschauplatz : Heeresgruppe des General¬
feldmarschalls von Mackensen : In der Dobrudscha spiel¬
ten sich heftige , wechselvolle Kämpfe ab . Mit eiligst heran¬
geführten Verstärkungen leistete der Feind in seiner Stel¬
lung den zähesten Widerstand.

Mazedonische Front : Bei Florina und am Kajmakca-
lan wurden feindliche Angriffe , zuin Teil nach Nahkampf,
zurückgeschlagen.

Westlich von Florina wichen Vortruppen dem Stoß
aus . Oestlich der Stadt wurde der Gegner mit Erfolg
ub .naschend angegriffen.

Südlich der Belasica - Plamna haben die Bulgaren am
' 7 . September die Italiener aus den Dörfern Matnica
r- o Poroj geworfen und 5 Offiziere , 250 Mann gefangen
genommen.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Ä * «

An der Sommefront hält die Ruhe , d . h.
was man dort so Ruhe heißen kann , noch an ; ver¬
schiedene Angriffe kleineren Umfangs sind abgewiesen
worden ; dagegen haben unsere Truppen einen erfolg¬
reichen Handgranatenangrisi bei Flers zur Ausführung
gebracht . — Am „ Toten Mann " ist das am Montag
herloreu gegangene Grabenstück den Franzosen wieder

abgenommen worden , wobei sie rund 100 Gefangene
und 8 Maschinengewehre in unserer Hand ließen . Auch
in der Champagne siel eine Anzahl Franzosen und
Russen in Gefangenschaft.

Tie russischen Angriffe haben ihren Höhepunkt über¬
schritten , daran kann kein Zweifel mehr sei . Es ist
doch bezeichnend , wenn , wie der Tagesberichr von Luck
meldet , die russischen Fußtruppen selbst durch das Feuer
ihrer eigenen Geschütze nicht mehr aus ihren Gräben
herauszubringen sind , daß sie sich lieber dem russi¬
schen Granatfeuer aussetzen , als daß sie sich vor den
deutschen Verhauen in den sicheren Tod treiben las¬
sen . Freilich haben die Truppen des Generals von
der Marwitz in den letzten Tagen fürchterlich unter
den Russen aufgeräumt , so daß es begreiflich erscheint,
wenn da selbst der russische Gehorsam ins Wanken

/ gerät . So ist auch der nächtliche starke Angriff bei
Szelwow restlos vor unseren Verhauen wieder zusam¬
mengebrochen . An der übrigen Ostfront gehen die
Kämpfe weiter , mit dem Unterschied jedoch, daß vieler¬
orts die Verbündeten die Angreifer sind . In Sie¬
benbürgen sind die Rumänen schon über den Szur-
duk-Paß zurückgeworfen , der Siegestaumel über den
mühelosen Einbruch in ein so gut wie offenes Land
macht jetzt schon einem gräßliche Katzenjammer Platz.
In der Tobrudscha entwickelt sich vor der neuen
Verteidigungsstellung des Feindes eine große Schlacht;
an der ganzen Linie von dar Donau bis zum Schwarzen
Meer sind heftige Kampfe im Gange.

Der ungeheure Menschenverbrauch an der Somme
erfährt eine Bestätigung durch die Tatsache , daß in der
letzten Zeit , vermutlich während der englischen Hafen-
und Postspcrre , 15 neue englische Divisionen nach Frank¬
reich geschafft worden sind . Auch italienische Truppen be¬
finden sich seit einiger Zeit an der Somme . England und
Frankreich sollen entschlossen sein , die Entscheidung an
der Westfront noch in diesem Jahre zu erzwingen . —
Ein Berichterstatter der unlängst im österreichischen Ober¬
kommando weilte , erfuhr dort , daß die russischen Berichte
über die Verluste der deutschen und der österreichisch¬
ungarischen Truppen einfach lächerlich seien . Seit der
großen russischen Offensive vom 4 . Juni bis Anfang
August haben die Verbündeten nicht mehr als IM 000
unverwuudete Gefangene verloren , während die Russen
mehr als die vierfache Zahl erbeutet haben wollten . Die
eigentliche Offensive der Russen ist mit dem blutigen
Zusammenbruch des Generalsturms am 16 . , 17 . und
18 . September zum Stillstand gekommen , jobgleich an
einzelnen Stellen , so besonders in den Karpathen uloch Hef¬
tige Einzelkämpfe fortdauern . Tie kaum faßbaren Ver¬
luste der Russen fast au der ganzen Front haben die
Stoßkraft der feindlichen Massen stark gelähmt , dazu
kommt noch der wuchtige Vorstoß der Verbündeten in
der Dobrudscha , die die Rumänen schon bis Cobadinu zu¬
rückgeworfen haben . In zwei Tagen haben unsere Trup¬
pen unter fortwährenden Kämpfen das Gebiet zwischen
Cara -Omer bis Cobadinu , das sind 35 Kilometer , er¬
obert , und immer eiliger wird die Flucht der Rumänen,
so daß ihnen zunächst nur noch die bekannte Trajans-
schanze, die der römische Kaiser Trajan (98 — 117 ) er¬
baut und Konstantin der Große verstärkt haben soll , und
die sich vom heutigen Rasova über Carnavoda bis nach
Constanza erstreckt, als Zuflucht übrig bleibt . Der noch
im Krimkrieg eine nicht geringe Bedeutung hatte , spielt
bei den heutigen artilleristischen Verhältnissen natürlich
für einen ernsteren Widerstand keine Rolle mehr . Nach
schweizerischen Blättern sollen 150000 Rüssen den ge¬
schlagenen Feinden zu Hilfe eilen.

- lieber die Verluste der Russen allein an 8er wol-
hynischen Front im Kvmmandobereich des Generals von
Lin sin gen meldet der Berichterstatter C . W . Go-
moll : So ungeheuerlich die Zahl klingt , so geht man
doch nicht fehl , wenn man bei vorsichtiger Einschätzung
auf rund 400 OM Mann schließt . Tre Summe von
50000 Soldaten kostete allein der 16 . September,
lind in dieser Zahl sank unter den Garden wohl ein
großer Teil der Mannesblüte dahin , auf die Rußland
seine Zukunft hätte aufbauen können . Tie Sturmtruppen
bestanden im großen Durchschnitt aus den Achtzehn¬
jährigen , die, jetzt schon in der Front stehend , den
früher schon sinnlos geopferten Menschenmassen nach¬
gejagt werden . Selbst für ein Reich wie Rußland dürs¬
ten diese Einsätze einmal ein Ende erreichen.

Englands Druck auf Schweden.
In Christiania traten am Dienstag die Vertreter der

drei nordischen Staaten zusammen , um die einst in Malmö
auf dem Treikönigstage getroffenen Vereinbarungen zur
Wahrung ihrer Rechte - md Interessen zu bekräftigen und
zu erweitern . Als Auftakt zu dieser Tagung haben die
Gesandten Schwedens , Norwegens und Dänemarks im
Berliner Auswärtigen Amt eine gleichlautende Erklärung
abgegeben , die in der Versicherung einer loyalen und un¬
parteiischen Neutralität - gipfelt . In Deutschland ist diese
Kundgebung der freundlichsten Aufnahme sicher . Unbe¬
hagen und Aerger wird sie aber im Lager des Vier¬
verbandes verursachen . Um so mehr , als sie unmittelbar
der Veröffentlichung eines Notenwechsels zwischen dem
Vierverband und Schweden folgt , aus dem die unver¬
hüllte Absicht der Entente spricht , Schweden zu unwürdiger
Gefolgschaft , zu schmählichem Verzicht auf sein Selbstbe-

, ftimmungsrecht zu zwingen . Zweifellos wird dieser Aus¬
tausch von Schriftsätzen die Grundlage der neuen Ver¬
handlungen in Christiania bilden , denn was der Vier¬
verband heute Schweden angesonnen hat , wird er morgen
von Norwegen und Dänemark zu erzwingen suchen.

Es war ja vorauszusehen , daß der Vierverband nach
der Lahmlegung des holländischen Handels sich sofort auf
einen der nordischen Staaten stürzen würde , um auch
deren Bewegungsfreiheit zu erdrosseln . Als Opfer hat
sich die Entente Schweden ausersehen , weil man bei
diesem Staate die kräftigsten Regungen einer zielbewnßten
Selbständigkeit erkannt hatte , und wohl auch, weil man
bei ihm stärkere Sympathien für die Mittelmächte ver¬
mutete als bei den beiden anderen nordischen Reichen.
Hat man erst einmal Schweden unters Joch gebracht , so
wird es ein Kinderspiel sein , auch noch Norwegen und
Dänemark an den Triumphwagen der Entente zu fesseln.
Zwei Forderungen wurden Len Schweden in gleichlau¬
tender Note von den Vierverbandsmächten unterbreitet:
Sie sollen keinen Unterschied in der Behandlung Von
Kriegs - und Handelstauchbvoten machen , und weiter sollen
sie aus die Minensperre in der Kogrundrinne verzichten,
weil dadurch das freie Aus - und Einlaufen von Handels¬
schiffen des Vierverbands durch den Sund nach der Ostse ..
unmöglich gemacht werde . In der Tat wird durch die
schwedischen Schutzmaßnahmen ein freier Verkehr zwischen
englischen und französischen Häfen einerseits und russi
scheu Ostseehäfen andererseits sehr erschwert . Die Entente
zeigt sich gereizt , wenn Vorkehrungen , die nur der Siche¬
rung der Neutralität dienen sollen , zugleich ihre In¬
teressen bedrohen . England erkennt eben nur das als
Recht an , was ihm frommt . Cs ist daher echt englisch
gedacht , wenn die Vierverbandsnote mit der schweren
Beschuldigung schließt , Schweden verletzte durch seine Hal¬
tung die Neutralität.

Wenn man an der Themse gehofft hat , durch Groß¬
spurigkeit Schweden einzuschüchtern , so hat man sich
gründlich getäuscht . Ter schwedische Minister des Aeu-
ßern , Wallenberg , hat den Ententeregierungen eine Ant¬
wort erteilt , die sich diese nicht hinter den Spiegel stecken
werden . Eine Gleichstellung von Kriegs - und Handels¬
tauchbvoten lehnt er mit einem runden und glatten Nein
ab . Wer auch die zweite Forderung , die Beseitigung der
Minensperre in der Kogrundrinne lehnt Wallenberg ab
mit der Begründung , daß es sich hier um schwedisches
Hoheitsgewässer handle , aber nicht um den Sund . Mit
dieser feinen geographischen Belehrung verbindet der
Minister dann die höfliche Zusicherung des Schutzes aller
Handelsschiffe innerhalb der schwedischen Hoheitsgewässer.
Zum Schlüsse hallt es wie fernes Donnergrollen : „ Unbe¬
streitbar ist die Regierung des Königs allein darüber
zu urteilen berufen , wenn es sich für sie um die Wahl
zwischen verschiedenen legitimen Mitteln handelt , uni ihre
Rechte zu wahren und ihre Pflichten zu erfüllen .

"

Mit berechtigtem Stolze und in würdevoller Un-
beugsamkeit weist Schweden damit das anmaßlichc Be¬
gehren des Vierverbandes , den Schiedsrichter über seine
Neutralität zu spielen , von sich zurück . Es lehnt ent¬
schieden ab , fremdem Willen dienstbar zu sein . In Stock¬
holm spürt man , daß sich hinter den vermeintlichen Rechts¬
gründen der Entente die ganz bestimmte Msicht einer
Knechtung Schwedens verbirgt . Deshalb scharen sich alle
schwedischen Parteien um die Regierung ihres Landes,
bereit , mit ihr - die Rechte der Selbstbestimmung zu ver¬
teidigen und keine Bevormundung zu dulden , von imbber
Seite sie auch komme . .



Großadmiral von Tirpitz muß sich
gegen Verdächtigungen wehren.

In der mit dem Auswärtigen Amt in Berlin zusam¬
menhängenden „Zentralstelle für Auslandsdienst " ist seit
einiger Zeit ein gewisser Professor Veit Valentin,
srüAr außerordentlicher Professor an der Universität
Freiburg i . B . , angestellt. Valentin machte bald durch
ebenso unerquickliche wie überflüssige Angriffe auf den
Grafen Reventlow von sich reden . Nun veröffentlicht auch
Großadmiral von Tirpitz „in eigener Sache" in den
„ Süddeutschen Monatsheften " einen Briefwechsel mit dem
Reichskanzler, die aus Valentin und seine Tätigkeit ein
bedenkliches Licht werfen. Tie Briefe lauten:

Tirpitz an Ven Reichskanzler.
St . Blasien, 6 . Aug . 1916. Eure Exzellenz beehre ich min»

von folgender Angelegenheit in Kenntnis zu setzen : Nach einer
mir zngegangenen Mitteilung des mir persönlich unbekannten
Professors Loßmann in München hat der ProfessorVeit Va¬
lentin aus Freiburg i . B . am 21 . 2uü vormittags in Ge¬
genwart eines anderen Herrn Verdächtigungen gegen
mich in bezug auf angebliche falsche Angaben
seinerzeit in der U -B o o t - A n g e l eg e n h e i t ausge¬
sprochen. Hierbei hat er zu erkennen gegeben , daß er zur¬
zeit im Auswärtigen Amte sei . Diese Unterredung ist protokolla¬
risch ausgezeichnet worden . Prof . Valentin hat die gleiche Be¬
hauptung am selben Abend auch Prof . Erich Marcks gegenüber
wiederholt. Nach von mir eingezogenen Erkundigungen bei der
Universität Frciburg ist Professor Valentin seit längerer Zeit
üiütarisch bezw. kommissarisch im Auswärtigen Amt angestellt.
Aehnliche Verdächtigungen meiner Person , und

war in bezug auf di L» Angaben meines Vertre-
ers im B u n d es r at s a u ss chuß bei der Beratung des

Etats 1916 über die Zahl der verfügbaren U - Boote
sind mir von den verschiedensten, zum Teil sehr
hohen Stellen und teilweiseunter Berufung auf
ähnliche Informationen zu Ohren gekommen.
Fn dieser Angelegenheit habe ich mich bereits gezwungen gesehen
mich unmittelbar an Seine Majestät zu wenden.
Da ich in dieser ernsten Zeit kein anderes Mittel anwenden
möchte, mich solcher infamer Verdächtigungen zu
erwehren, beehre ich mich , Eure Exzellenz zu ersuchen, das
Erforderliche gegen den Prof . Veit Valentin bezw. gegen die
sonstigen Schuldigen zu veranlassen.

Mit ausgezeichneter Hochachtung Euer Exzellenz ergebener
(gez. ) von Tirpitz, Großadmiral.

Die Antwort des Reichskanzlers lautete:
Großes Hauptquartier , 22 . Aug . 1916. Eurer Exzellenz

beehre ich mich, auf das gef . Schreiben vom 6 . d. M . anbei
Abschrift einer Aufzeichnung des Leiters der Zentralstelle für
Auslandsdienst, Botschafters a . D . Frh . von Mumm, sowie
einer Aeußerung des Professors Veit Valentin über die von
Eurer Exzellenz gegen ihn erhv .' -n - ' i B -- ckwerde zu übersenden.
Prof . Valentin hat bei Gelegenheit gegenüber dem Botschafter
Frh. von Mumm betont , daß die vor seinem Diensteintritt am
1 . Juli d . 2 . in München gemachte Aeußerung in einer pri¬
vaten vertraulichen Unterhaltung gefallen sei und
mit seiner Tätigkeit bei der Zentralstelle in keinerlei Zusammen¬
hang stehe . Aus den Aufzeichnungen des Frh . von Mumm
wollen Eure Exzellenz entnehmen , daß mir übrigens über den
Prof . Valentin auch hinsichtlich dieser seiner Tätigkeit keine
Disztplinarbefugnis zustehen würde . Ich habe Pros . Valentin
Mitteilen lassen , daß seine Aeußerung , die Angaben des Staats¬
sekretärs von Capelle über die Zahl der verfügbaren U-Boote
seien wesentlich von denen Eurer Exzellenz abgewichen , den
Tatsachen nicht entspreche, daß vielmehr die von
Eurer Exzellenz genannte Zahl der front berei¬
ten U - Boote die gleiche gewesen sei wie die
vom Staatssekretär des Reichsmarine amtes an¬
gegebene. Eine weitergehende Aufklärung herbeizuführen, bin
ich nach Lage der Sache außerstande.

(gez.) vonBethmann Hollweg.
Die Darstellung des Prof . Valentin ist in folgendem Briese

enthalten: ^
Berlin , 11 . Aug . 1916. Zu der Beschwerde Seiner Exzel¬

lenz des Herrn Großadmirals von Tirpitz habe ich zu bemerken:
Ich befand mich am 21 . Juli d . I . in München auf einer
Reise nach Berlin , um meinen Universitätslehrer Prof . Erich
Marcks zu besuchen. Auch ging ich zu Prof . Coßmann, ei¬
nem alten Bekannten von mir . Prof . Coßmann empfing mich

Gegenwart eines anderen Herrn im Redaktionszimmer der

! „Süddeutschen Monat - Hefte " . Ich erzählte ihm , daß ich im !
< Winter einen Auftrag vom Auswärtigen Amte gehabt hätte l

und jetzt wieder nach
' Berlin ginge . Darauf begann er ohne !

weiteres: Wir in München haben , nachdem wir j
von der gegenwärtigen R e i ch s ! c i t u n g „ fortge - i
setzt angelogen worden sin ü "

, bas Vertrauen zu i
ihr vollkommen verloren. Wir vermögen nur in ;
einem neuen System, wie es allein der Name Tirpitz bedeutet , j
die Möglichkeit einer Rettung Deutschlands zu erblicken . Ich l
erwiderte Coßinann, daß ich diese Auffassung vollkommen ableh - k
neu müsse, da ich ihn für falsch unterrichtet halte, und erzählte
n a . (was mir im Winter ans zuverlässigen parlamentarischen -
Kreisen bekannt geworden war) , daß die Angaben des Staats - ;
sckrctärs ^von Capelle über die Zahl der verfügbaren U -Boote j
von denen seines Amtsvorgängers wesentlich abwichen . i

Dr . Beit Valentin, >
ao . Professor an der Universität Freiburg i . B . -

Fn dem Schreiben des Frh . von Mumm wird nachgewiesen . ?
daß Prof. Valentin seit dem 24. Juli. bei der Zentralstelle j
für Auslandsdienst tätig ist, daß dem Botschafter Frh . von Mumm
aber keine Disziplinargewalt über ihn zusteht , da er nur durch ?
Privatvertcag mit dem Auswärtigen Amt verbunden ist.

Prof . Coßmann schickt diesem Briefwechsel in eigener f
Sache folgende Bemerkung voraus : Den Gegenstand des folgen¬
den Briefwechsels bildet ein von mir aufgenommenes Protokoll
und damit eine Angelegenheit meiner persönlichen Ehre . Ich
halte mich für berechtigt , die Korrespondenzen zu veröffentlichen,

j vhne die beiden Korrespondenten um Erlaubnis gebeten zu
haben.

Die „Leipz . Neuesten Nachr.
" bemerken zu dem höchst

unerquicklichen Handel:
Man wird nicht behaupten können, daß durch diesen

Briefwechsel die Person des Herrn Professor Valentin
wesentlich sympathischer wird . Es ist aber ohne weiteres
klar, daß mit dem Scheinwerferblitz dieser Veröffentlichung
nur eine Teilerscheinung eines höchst bedauerlichen und
dieser Zeit unwürdigen Treibens beleuchtet wird . Wir:
haben dieses Treiben schon einmal in unserer nationalen
Geschichte erlebt, damals , als Bismarck aus dem Amte ge¬
schieden war und alle die kleinen Geister plötzlich Mut
bekamen , dem toten Löwen einen Eselsfußtrit 't zu ver¬
setzen.

lieber die Sache selber ist unter dem Walten der
Zensur schwer zu schreiben . Nur das eine sei gesagt:
Gerade weil die Diskussion über den U-Bootskrieg nicht
wieder eröffnet werden soll, ist es Pflicht aller , und
eine um so ernstere Pflicht , je näher sie den Regierungs¬
stellen stehen oder wohnen, in öffentlicher wie in vertrau¬
licher Rede alles zu vermeiden, was neue Bitterkeit säen
kann . Insbesondere ist es eine Anstandspflicht , keine
Verdächtigung auszusprechen gegen einen Mann , dessen
Lebensarbeit wir es verdanken, daß England nicht unsere
Küsten brandschatzen kann . ? j

Der Reichskanzler hat in seinem Schreiben dem Groß»
i admiral von Tirvitz bescheinigt , daß leine Angaben über !

die Zahl der Unterseeboote mit denen seines Nachfolgers j
übereinstimmen . Gut und recht . Das deutsche Volk aber, >
dem dieser Briefwechsel heute vorgelegt wird , hätte es mit
freudiger Genugtuung begrüßt , wenn es in diesem Zu¬
sammenhang kräftigere Worte der Verurteilung einer
solchen Verdächtigung gehört hätte . Das hatte in dieser
Zeit der umgekehrten Pfingsten manche Herzen^ wieder !
versöhnt . ' '

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht,

l WTB . Paris , 20. Sept. Amtlicher Bericht von gestern
j nachmittag : An der So mm « front behinderte schlechtes Wet-
j ter die Operationen. Im Laufe der Nacht machten wir einige
- Fortschritte östlich von Berny und brachten Gefangene ein . In
^ der Champagne nahm das Bombardement unserer Stel¬

lungen östlich und westlich der Straße Souain — Somme— Py
an Stärke zu . Am späten Abend folgten mehrere deutsche An-' arisfsversuche , besonders im russischen Abschnitt , wo fünf auf-

DasRälseldesHeidehauses
Roman von L. Waldbröl.

(Forschung .) (Nachdruck verboten.)

Schon um fünf Uhr früh war Robert Urenberg
wieder munter und machte seine Morgentoilette , ängstlich

. darauf bedacht , jedes Geräusch zu vermeiden , das den
Schlummer seines jungen Gastes hätte stören können. Es
ging etwas langsam vonstatten , denn die geringe Beweg¬
lichkeit seines linken Armes bildete bei manchen Verrich¬
tungen doch ein recht erhebliches Hindernis . Nun , da
er entkleidet war , konnte man sehen, daß er von diesem
linken Arm nur noch die Hälfte besaß, während der untere
Teil durch ein gutgearbeitetes künstliches Glied ersetzt war.
Eben war er mit dem Ankleiden fertig geworden , als
ein schüchternes Klopfen an der Haustür sein Ohr er» ,
reiche . Er glaubte zu wißen , wer der frühe Besucher sei,
und ein Blick durch das Fenster belehrte ihn, daß da
draußen in der Tat Betty Jürgensen mit ihrem Milch¬
kännchen stand. Er ging bin, ihr zu öffnen, und die Glut,
die bei seinem Anblick auf ihr rundes Gesicht erschien,
bereitete ihm einiges Vergnügen.

„Schönen guten Morgen , Fräulein Betty ! " sagte er
sehr freundlich. „Warum haben Sie sich denn nicht des
Schlüssels ' bedient, den ich Ihnen gestern eingehändigt ?"

. „Ich — ich hatte ihn verlegt , gnädiger Herr — und —"
'

„Allerdings , Sie hatten ihn verlegt . Ich fand ihn auf
; dem Tisch in der Diele .' Sie vergaßen jedenfalls , ihn
»bei Ihrem etwas überstürzten Rückzuge in der letzten
^Nacht vrttzunehmen. Wie kann ein junges Mädchen
' nur so schreckhaft sein und Hals über Kopf davoslaufen,
>wenn ein Gong herunterfällt ? "
' Sie sah , daß er sie erkannt hatte, und sie machte

keinen Versuch , ihr „Verbrechen" zu leugnen.
„O mein Herr", sagte sie , und die Hellen Tränen

jstanden ihr in den Augen . „Sie dürfen mich niM . Lu

yark oeurieuen . . yane nur noch einmal Nachsehenwollen, ob alles in der größten Ordnung sei . Wenn ein
Haus flo lange unbenutzt gewesen ist — und wenn man
aus den Einzug eines neuen Mieters so gar nicht vorbe¬
reitet war - "

Er hatte sie eintreten lassen und bedeutete sie, die
mitgebrachten Sachen auf den Tisch niederzusetzen. Dann,
nachdem er die Tür geschlossen hatte, sagte er in gärigemund ermutigendem Ton:

„Sie brauchen nicht
^

nach weiteren Ausreden zu
suchen , mein Kind, denn ich weiß alles , und es tut
mir jetzt aufrichtig leid, daß ich Sie in der letzten Nacht
ohne Not erschreckt habe."

„Wie ? — Sie wissen — ? — Aber wie — ?"
„Wie ich es entdeckte , braucht Sie nicht weiter zu

interessieren. Es wird Ihnen genügen , zu hören , daß
Fräulein Margarete Götter oben in ihrem alten Schlaf¬
zimmer und in hoffentlich recht süßen Träumen liegt ."

Betty schlug in Hellem Erstaunen die Hände zusammen.
„Mein Gott , wie ist es nur möglich ! Und wo ist sie

während des ganzen Tages gewesen ? Ich kann Ihnen
nicht sagen, Herr Arenberg, wie sehr Mutter und ich uns
um sie geängstigt haben."

„Das glaube ich gern. Und Ihre Unruhe wäre ver¬
mutlich noch größer gewesen, wenn Sie gewußt hätten,
daß die junge Dame droben in dem Bodenverschlag ein¬
gesperrt war und einen ganzen Tag lang nichts zu essenund zu trinken hatte."

„Ammei ! Das ist ja entsetzlich ! Man könnte jetzt
noch Tranen vergießen, wenn man sich das vorstellt!Aber sie hat doch keinen Schaden davongetragen ? Einen
ganzen Tag , ohne etwas zu essen ? Da muß sie jetzt bei-
nabe verhungert sein !"

- - 2ch stMe dafür gesorgt, daß sie sich nicht hungrig
niederzulegen brauchte . Aber es wäre freilich viel besser
gewesen , wenn Sie mir im Verlauf des Tages Ihr Ver¬
trauen geschenkt hätten . Sie würden ihr damit einige
sehr unangenehme Stunden erspart haben."

„Ich war ja auch nahe daran und habe fortwährend
zu meiner Mutter gesagt, daß wir es tun sollten ! Der

- 1* , * ^ ri so gutes Gesicht , meinte ich, und er sieht
nicht so aus , als ob er es an die große Glocke hängen

einanSerfolger. ös Angrtste unternommen wurven. Ueverau yc - n
Sperr- und Majchinengewehrfeuer die Stürmenden an , indem
es ihnen schwere Verluste zusügte . Einige Gefangene blieben in
unserer Hand . — Auf dem linken Ufer der Maas schei¬
terte ein deutscher Handstreich aus die gestern von uns erober¬
ten Schützengräben auf den Südhängen des Toten Manns
vollständig. Oestlich Pont - a -Mousson wurde eine deutsche Ab¬
teilung, die sich unseren Steilungen bei Flirey zu nähern suchte,
durch Gewehrfeuer„zersprengt.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 20 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Die allgemeine Lage ist unverändert . Südlich der
Ancrc heträchtliche Tätigkeit . Lin örtlicher Angriff aus unsere
Schützengräben östlich Martinpuich wurde leicht abgewieM . Ein
feindlicher Ballon wurde bei Rensatt durch Geschützfeuer herunter-
geholt. In der Nachbarschaft des Hügels 60 wurde ein feind¬
liches Munitionslager durch unser Feuer zur Explosion gebracht.

Berlin , 20 . Sept . (Amtlich.) Deutsche Seeflug¬
zeuge griffen am 19 . September nachmittags wiederum
die vor der flandrischen Küste stehenden feindlichen Streit¬
kräfte nrit Bomben an und erzielten aus einem Zerstörer
einwandfrei mehrere Treffer.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 20 . Sept . Amtlich wird verlautbart

vom 20 . September 1916:
Oestlicher Kriegsschauplatz. Front gegen Rumänien:

Die Rumänen wurden südöstlich Hatszeg (Hötzing ) völ¬
lig vertrieben . Petroseny und der Szurduk -Paß sind
wieder in unserem Besitz.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : In den Karpathen setzt der Gegner seine An¬
griffe mit großer Zähigkeit fort . Südlich des Gestüts
Luczina und südlich von Bystrzec erwarb er örtliche
Vorteile , sonst schlugen wir ihn überall zurück . Süd¬
lich von Lipnica Tolna versuchte der Feind vergeblich,
dem F-ortschreiten des deutschen Gegenangriffs durm
Massenstöße entgegenzuarbeiten.

Heeressront des Generalfeldmarschalls Prinz Leo¬
pold von Bayern : Bei der Armee des Generalobersten
von Terstzyanski wurden tagsüber russische Angriffs¬
versuche im Keime erstickt ; abends trieb der Feind'
zwischen Pustomiti und Szelwow tiefgegliederte Mas¬
sen gegen die deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen des Generals v . d . Marwitz vor ; sie wur¬
den überall geworfen. Heute früh erneuerten die Rus- '
sen ihre Anstürme . Es gelang ihnen , bei Szelwow
au einzelnen Stellen in unsere Gräben einzudringen;
rasch einsetzende Gegenangriffe zwangen den Feind bald
wieder zum Weichen.

Der rumänische Tagesbericht.
WTB . Bukarest , 20 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern.

Nord - und Nordwestfront : An der ganzen Front Kampfe von
geringer Bedeutung, außer im Strein-Tal , wo der Feind uns mit
überlegenen Kräften angriff und zwang, ein wenig zurückzugehen.
Längs der Donau Gewehrfeur. In der Dobrudscha griff der
Feind in der Nacht zum 19. September zweimal in der
RiciMnq auf Enigea an. Er wurde aber zurückgeworfen . Der
Kampf dauert an . ^

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wien , 20 . Sept . Amtlich wird verlautbart

vom 20 . September 1916:
Italienischer Kriegsschauplatz: Das ita¬

lienische Geschützfeuer gegen die Karsthochfläche war zeit¬
weise wieder sehr lebhaft. Angriffsverfuche der femd-
lichen Infanterie kamen dank unserer Artilleriewir¬
kung nicht zur Entwicklung. Wie nun feststeht , hatten
die Verteidiger der Hochfläche in den viertägigen schwe¬
ren Kämpfen 20 Jnfanteriebrigaden , 1 Kavalleriedivi¬
sion und etwa IS Bersaglieribataillone gegenüber. Im
Suganer -Abschnitt griffen dje Italiener unsere Stel¬
lungen auf dem Civaron und am Maso-Bäch an . Sie
wurden nach heftigen, bis Mitternacht währenden Kämp¬
fen unter großen Verlusten vollständig zurückgeworfen.

würde. Aber dis Mutter erklärte, wir hätten nicht das
Recht, ein fremdes Geheimnis zu verraten ."

„ Eine Ansicht, die Ihrer Frau Mutter ja schließlich
alle Ehre macht. Auch Ihnen , mein Kind, bin ich kür
Ihre gute Meinung sehr verbunden . Nun aber sagen Sie
nir doch, warum Sie dem Fräulein Götter nicht geöffnet

haben , als sie in der Nacht bei Ihnen Einlaß begehrte ?"
Betty erschrak heftig.
„Wann ist das gewesen , gnädiger Herr ?"
„Nun , es mag nicht mehr viel an ein Uhr gefehlt

haben. Sie klopfte fünf oder zehn Minuten lang in allen
Tonarten au Ihr Fenster, aber es rührte sich nichts."

„Das glaube ich wohl , denn wir waren nicht da¬
rinnen . Es ließ unsz keine Ruhe , und die Mutter stellte
sich immer voy daß Fräulein Margarete draußen auf
der Heide sein könnte. An das Heidehaus wagten wir
uns natürlich nicht mehr heran , aber wir sind fast eine
Stunde weit in der Richtung auf Breitbrück zu gewandert,
bis wir endlich die Gewißheit gewonnen hatten, daß wir
sie auf diese Art doch nicht finden würden ."

„Schön I Das wäre also aufgeklärt und erledigt.
Reden wir nicht weiter von den Ereignissen des gestrigen
Tages und der letzten Nacht ! Auf einige andere Fragen
aber hätte ich gerne noch Antwort von Ihnen gehabt, ehe
Sie hinaufgehen , um sich nach Fräulein Gotters Wün¬
schen zu erkundigen. Denn die junge Dame ist doch
Fräulein Götter — nicht wahr ? Dasselbe Fräulein Götter,
das früher mit seinen Eltern hier gelebt hat ? "

„Gewiß , gnädiger Herr !"
„ Sie kennen sie genau ? "
„Aber natürlich ! Sie ist ja hier geboren und wir

sind sozusagen miteinander ausgewachsen. Esoerging kein
Tag , an dem ich sie nicht gesehen hätte."

„Und Herr Stephan Götter war ihr Vater ? "
Betty begnügte sich mit einem Kopfnicken . Diese in

einem richtigen Verhörston an sie gestellten Fragen nach
so bekann ten und selbstverständlichen Dingen kamen ihr
offenbar höchst wunderlich vor. _ ^

Fortsetzung folgt.



-- Der italienische Tagesbericht.
WTB. Rom, 20 . Sept . Amtlicher Bericht von gestern: Ge¬

stern überwog die ArtillcrietätigLeir . Die feindliche Artillerie
war sehr tätig gegen unsere Stellungen auf der Zugna im
Laaarinatal und östlich des Masobaches . Im Suganatal wird
auf der Seite des Gegners ein ausgedehnter Gebrauch von
Granaten sestgestellt, die erstickende Gase erzeugen. Wir konn¬
ten die Wirkungen unschädlich machen . Unsere Artillerie beschoß
Nie feindlichen Stellungen nordöstlich des Cauriol (Fiemme-
Tals und im Travenanzes -Tal (Boite) und mehrmals die Eisen¬
bahn im Drau -Tal . Geringe Infanterietätigkeit auf den Ab-
bänqen des Monte Zebio (Hochfläche von Schlegen ) , wo mir
Men Angriffsversuch zurückschiugen , und im Travenanzrstal,
wo eine unserer Gruppen sich eines feindlichen Untersiandes
bemächtigte und Bombenwerfer , Waffen und Munition erbeute¬
te Auf dem Karst schlugen wir in der Nacht zum 18 . September
einen heftigen feindlichen Angriff gegen die von uns am Tage
auf der Höhe 114 nordöstlich Monfalcone genommenen Stellungen
ab Unsere Truppen sind eifrig beschäftigt, die erreichten Linie»
,u verstärken und zu erweitern . Äuf der ganzen Front von
Wppach bis zum Meere dauert der Artilleriekamps an . Feind¬
liche Flugzeuge warfen Bomben in das Banci-Tal (Cismon-
Bach , Brenta ) in die Höhe des Hospitals zum Roten Kreuz,
das deutlich die Neutralitätsabzetchen trug . Es sind keine
Opfer zu beklagen.

Voreilig.
Sofia , 20. Sept. Den Blättern zufolge hatte die

russische Armee in der Dobrudscha eine ganze Brigade
administrativer Beamter mitgeführt , die in den zu er¬
obernden bulgarischen Städten die Verwaltung überneh¬
men sollten und die jetzt gefangen wurden . Diese werden
nunmehr , wie die Blätter hinzufügen , in denselben
Städten für die sie bestimmt waren , zur Straßenreinigung
verwendet.

Paris , 20 . Sept . Anläßlich des italienischen Mi-
msterbesuchs in Paris veröffentlicht der „ Tenrps " einen
Artikel, der dafür eintritt , daß Italiens Wünsche in
Beziehung auf griechisches Gebiet von den übrigen Mäch¬
ten des Vierverbands bestätigt werden sollen.

Der türkische Krieg.
WTB . Konstantinopel , 20 . Sept . Bericht des

Hauptquartiers vom 19 . Sept . : An der Fellahiefwnt
haben wir feindliche Batterien wirksam bekämpft und ein
feindliches Munitionslager in die Luft fliegen lassen.
Wir warfen eine feindliche Abteilung zurück. An der per¬
sischen Front warfen wir am 18 . September eine
Schwadrdn feindlicher Kavallerie zurück, die sich öem
Dorfe Äazine, 3 5Kibometer nördlich Devlet Abad, näher¬

te. Aus übereinstimmenden GefaNgenenaussagen geht her¬
vor, daß in den vorhergegangenen Kämpfen Von Essad
Wad und Hamadan die Russen ungefähr 8000 Mann ver¬
loren haben.

Ten Blättern zufolge kam es! bei ider russischen
Armee im Kaukasus wegen Mangels an (Lebensmit-
teln zu einer Meuterei , bei der mehrere Offiziere ge¬
tötet wurden.

Neues vom Tage.
München, 20 . Sept. Hier wurde ein „Ausschuß für

rasche Niederkämpfung Englands " gegründet , dessen Auf¬
gabe es ist, das Volk über die Gefahren aufzuklären^
die kommen müßten , wenn England nicht rasch und völlig
besiegt würde . In der ersten, vom Ausschuß veranstal¬
teten Versammlung sprach Abg. Lic. Traub über die
englische Politik.

Berlin , 20. Sept. lieber die voraussichtliche Hal¬
tung einiger neutraler Nachbarstaaten gehen die unsinnig¬
sten Gerüchte um , die z . T - dadurch hervorgerufen wurden,
daß in Holland eine Pvoöemobilmachung , wie vor einem
halben Jahre , stattfinden wird . Die Einberufung dänischer
Reservisten hat in Dänemark eine solche Beunruhigung
hervorgerufen , daß dort bereits recht erhebliche deutsche
Werte verschleudert worden sind. Es bedarf wohl keines
Wortes , daß die genannten Tatsachen durchaus nichts
Ungewöhnliches darstellen , daß aber die daraus abge¬
leitete Beunruhigung nur das Werk feindlicher Bestre¬
bungen sind.

Die Griechen in Deutschland.
Berlin , 20 . Sept. Wie wir erfahren , ist als Un-

terkunftsort für das 4 . griechische Armeekorps Görlitz be-

Keine anäereLeitung
unterrichtet seine Le ' er schneller über wichtige
Vorkommnisse in der Heimat oder im Feld
als unsere täglich erscheinende, übersichtlich ge-

)

haltene Zeitung

„Kus öen bannen
welche alle wissenswertenVorgänge daheim und
draußen im Weltgetriebe enthält und die Leser
auch über die amtlichen Bekanntmachung«
unterrichtet. Dabei ist unsere Zeitung eine der

billigsten Zeitungen.
KW" Bestellungen für das neue Bezugsvierteljahr

wollen möglichst frühzeitig gemacht werden , damit in der
Zustellung unserer Zeitung keine unliebsame Unterbrechung
eintritb.

Amtliches.
Dis Brermesselsauimlung.

Das Kgl. Oberamt Nagold macht bekannt : Für
den Oberamtsbezirk Nagold wurde als Vertrauensmann
der Nesfelverwertungsgesellschaft m . b . H . in Berlin Herr
Seilermeister Louis Schlotterbeck in Nagold aufgestellt.
Ich ersuche das Gewicht der gesammelten Brenneffeln ihm
alsbald anzuzeigen , damit er für die Ablieferung der Nes¬
seln Sorge tragen kann . Er wird in den nächsten Ziagen
zur Prüfung der gesammelten Stengel die einzelnen Gemein¬
den besuchen. Ich bitte ihm an die Hand zu gehen . Be¬
merkt wird, daß der wichtigste Punkt die Trocknung ist.
Es ist daher auf ordnungsmäßige Trocknung die größte
Sorgfalt zu verwenden . Wenn Stengel , die nicht vollstän¬
dig trocken sind, abgeliefert werden , läuft nicht nur die
betreffende Sendung Gefahr , daß ffie vermodert, sondern es
ist auch zu befürchten , daß das gesamte Lager, dem diese
Sendung beigesügt wird, ebenfalls von den Bakterien an¬
gesteckt wird . Die Nesseln dürfen weder auf der Erde
noch auf Steinen gelagert werden , vielmehr ist darauf zu
sehen, daß sie auf einen hölzernen Fußboden kommen . Die
Lagerung selbst muß in durchaus trockenen aber lustigen
Räumen erfolgen. Mit Rücksicht darauf , daß es darauf
ankommt, jeden Neffelstengel >,Zu ernten, soll die Sammlung
sebst bis Ende Oktober fortgesetzt werden.

Bekarmtmachmrg der Rsichsstellefür Gemüse
«nd Dbft.

Auf Grund des Z 2 der Verordnung über die Verar¬
beitung von Obst vom 5 . August 1916 wird in Ergänz¬
ung und Aenderung der Bekanntmachung vom 2 . Sept.
1916 bestimmt : § 1 . Aefpel dürfen auch in der Zeit vom
16 - Sept . bis zum 1 . Okt. in Gewerbebetrieben nicht ge¬
keltert werden. Dabei macht es keinen Unterschied, ob das
Keltern zum Zweck der Herstellung von Apfelwein oder
alkoholfreiem Saft erfolgt . 2 . Die Verwendung von
Aepfeln, Birnen, Apfelwein und Obsttrestern in Gewerbe¬
betrieben zur Branntweinherstellung ist ganz verboten. Diese
Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer Verkündigung in
Kraft . »

Amerikas Geschäft.
London , 20 . Sept. Nach dem „Daily Telegraph"

beziffert sich der Wert des amerikanischen Außenhandels
in den ersten 7 Monaten des laufenden Jahres auf
17,6 Milliarden Mk. ; die Ausfuhr beläuft sich auf mehr
als 11,8 Milliarden.

andesnachrichlen.
Wltvrkrig, 21. Septsmier ISIS.

Die württembergische Verlustliste Nr . 468
betrifft : Landst .-Jnf .-Regt . Nr . 13, Ers .-Jnf .-Regt . Nr.
52 , die Res .-Jnf . -Regtr . Nr . 119, 121 und 248 , die
Landw .-Jnf .-Regtr . Nr . 120, 121, 122, 123, 124 und
125, die Landst.-Jnf .-Bataillone Ulm und Biberach, Ma --
schinengewehr-Ergänzungs -Zug Nr . 651, Landw .-Feld-
art .-Regt . Nr . 2, Res .-Feldart .-Regt . Nr . 26, die Feld-
art .-Regtr . Nr . 29 und 65, Feldart .-Batterie Nr . 912,
Gebirgs -Kanonen-Batterie Nr . 6, ferner 1 ., 3 . und 5.
Landw .-Pionier -Komp., 2 . und 3 . Feld-Pionier -Komp.^
Pionier -Komp- Nr . 116, Minenwerfer -Komp. Nr . 27,
G :appen°-Kraftwagen -Park der Armee-Abteilung S -trantz,
Fnhrparkkovonne Nr . 4, Artillerie -Munitronskolvnne Nr.
7 und 9. " "

! Die Liste enthält u . a . folgende
'Namen : Gottsieb

Weinläder , Dornstetten , l . verw. Vzfeldw . Max Fischer,
Calw , fchw. berw. Gefr . Karl Herz, Wringen , fchw. verw.
Max Preßburger , Horb , gef . Karl Kalmbacher, Neuenbürg,
gef . Hermann Treiber , Wildbad , gef . Karl Brösamle,
Durrweiler , l . verw . Jakob Nestlen , Pfalzgrafenweiler , l.
verw ., b . d . Tr . Friedrich Wurster , Nagold , ll . verw.
Julius Brenner , Nagold , l . verw . Vzwchtm. Friedrich
Kaupp, Haiterbach, verl . Wilh . Käbler , Wart , l . verw.

Die preuß. Verlustliste verzeichnet u . a . folgende
Württemberger : Johann Haag , Sprollenhaus , gef . Utffz.
Otto Walz , Naßold l . verw . Wilhelm Brachold , Wild¬
bad, bish . vermißt in Gefgsch.

* Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Johs . T ü r r-
schnabel, Silberarbeiter von hier: Utffz . Karl Hein¬
te l , Sohn des Kfm . Heintel in P falzgrafe uweiler;
Utffz . Otto Schmelzle von Freudenstadl.

— Altersrente . Als im Jahre 1891 das Invali¬
dität - und Altersversicherungsgefetz in Kraft getreten ist,
hat man vielfach wahrnehmen können, daß diese soziale
Einrichtung von den verschiedensten Seiten herabgesetzt
und als minderwertig hingestellt wurde . Das tÄrdev-
gebnis war , daß viele Versicherte ihrem Verficherungs- '

Verhältnis zu wenig Aufmerksamkeitschenkten und dachten : ,
die Versicherung habe ja doch nicht viel Wert . Kamen!
sie dann in die Jahre , wo ein Anspruch auf Altersrente
gemacht werden konnte, dann sahen sie ein, daß ihr
Verhalten ungeschickt war . Und in diesen Tagen , wo jetzt
die Altersgrenze mit dem 65 . Lebensjahr gewährt wird,
kann man manchen alten Arbeiter - klagen hören über:
seine damaligen Fehler , die Versicherung zu vernach¬
lässigen . Die Altersversicherung wird ab 1 . Januar 1916
für jene Versicherten gewährt , die das 65 . Lebensjahr
zurückgelegt haben und 1200 Beitragswochen Nachweisen
können. Die Altersrente kann neben dem vollen Lohn
bezogen werden . Wer nicht regelmäßig seine Beiträge:
leistete, dem fehlt gewöhnlich die gesetzlich vorgeschriebene
Anzahl Beitragswochen . Für die freiwilligen Mitglieder
der Invalidenversicherung , die seither nur soviel Bei¬
träge geleistet haben, als zur Aufrechterhaltung der An¬
wartschaft notwendig ist, dürste die Gewährung der Al¬
tersrente vom 65 . Jahr an ein Fingerzeig sein, künftig
für jede Woche einen Beitrag zu leisten . Auch für jene
Personen , die nicht das ganze Jahr über in einem ver¬
sicherungspflichtigen Arbeitsverhältnis stehen , für die
Saison - und ähnliche Arbeiter , wird , die Zahlung der Al¬
tersrente vom 65 . Jahr an eine Mahnung sein, auch
für die arbeitslose Zeit die Beiträge zur Invalidenver¬
sicherung zu leisten. Dabei ist zu beachten, daß bei jenen
Versicherten, die ihr Krankenversicherungsverhällnis beim
Austritt aus dem Geschäft freiwillig fortsetzen , -für die
Invalidenversicherung nichts geschieht, wenn sie nicht selbst
ihre Ouittungskarte bei der Krankenkasse abholen, die
Marken bei der Post kaufen und entwerten . Alters¬
rentenanträge , die vor dem 1 . Januar 1916 wegen Nicht¬
erfüllung der Wartezeit oder aus anderen Gründen ab-
gelehnt werden, können jetzt erneuert werden, wenn nach
dem neuen Recht jetzt ein Anspruch auf die Rente be¬
steht . Am Schluffe des Jahres 1914 bezogen von der
Versicherungsanstalt Württemberg 2225 Personen eine
Altersrente und im Deutschen Reich waren es rund
11 MO Personen , die Altersrente erhielten . Im Lauf
der nächsten Zeit wird sich die Zahl der Mersrentner
erheblich steigern und es wird sich bald zeigen, daß die
Versicherung immer mehr geschätzt wird . ,

— An die Kriegssteuerpflichtigen . Noch nicht
allgemein bekannt dürfte es sein, daß bei der nach dem
Kriegssteuergesetz zu entrichtenden außerordentlichen
Kriegsabgabe die Kriegsanleihe an Zahlungsstatt ange¬
nommen wird , und zwar werden die 5 pvoz . Schuldver¬
schreibungen und die öproz . Schatzanweisungen, unge- '

achtet des geringeren Ansgabeknrses, zum Nennwerte vom-
Steuerfiskus in Zahlung genommen. Auch mit den 4sis
proz . Reichsschatzanweisungenkann die Steuer erlegt wer¬
den : ihre Annahme erfolgt selbstverständlich nicht zum
Nennwerte , sondern zu 96,50 , also ebenfalls über Aus¬
gabekurs . Bei der Zahlung der Kriegsgewinnsteuer ge¬
nießt somit der Besitzer von Kriegsanleihe oder Kriegs¬
schatzanweisungen einen nicht unbeträchtlichen Vorteil ge¬
genüber denjenigen , die die Steuer in barem Gelds ent¬
richten müssen. Der Nerurwert (bei den 5 vroz . Anleihen)
oder der Kurs (bei den 4P? pvoz . Reichsschatzanweisungen)
werden aber unt -"- Umständen nickt den allgemeinen Ver-

V

Das sicherste Staatspapier der Welt
ist dis deutsche Kriegsanleihe . — Sie trögt hohe Zinsen
und ist (auch als Zwischenschein) jederzeit verkäuflich und beleihbar.
Die Steuerkraft des deutschenVolkes , das Vermögen sämtlicher Bundes¬
staaten sowie des Reiches selbst hasten für sie.



rechnungspreis darstcllen , viclmrpr werden den Einrei¬
chern der Kriegsanleihe auch die sogenannten Stückzinsen
angerechnet werden. Gibt jemand z . B . am 1 . Juli 1917
dem Steuernskus 1000 Mk . neue ä proz . Reichsanleihe
in Zahlung , so hat der Einreicher Anspruch auf Anrech-
nung eines Betrages von 1012,50 Mk. , denn der Zinsen-
lauf dieicr Anleihe beginnt am 1 . April 1917.

— Die 5 Kriegsanleihe im Urteil des Aus¬
lands . Der „Nienwe Rotterdamfche Courant" bespricht
die Ausnahme der 5 . Deutschen Kriegsanleihe und kommt
zu dem Schlüsse : Die Anleihe ist ein bemerkenswertes
Zeichen für den Mut und das Kraftgefühl in Deutschland.
Daß es eine Anleihe auf lange Frist (bis 1924) ist,
beweist , daß die deutsche Finanzpolitik einen weiteren
Blick besitzt als diejenige Englands , die über kurzfristige
Anleihen nicht hinwegkomnit.

— Kaffee-Mischungen . Gemahlene Mischungen
von geröstetem Kaffee mit Kaffee -Ersatzmitteln dürfen nur
an den Verbraucher abgegeben werden und zwar mit
50 Prozent Kaffee zu einem Preis von höchstens 2 .20 Mk.
für das Pfund , mit 25 Prozent Kaffee zu einem Preis

zu höchstens 1 .40 Alk . für das Pfund , mit 10 Prozent
Kaffee zu einem Preis von höchstens 92 Pfg . für das
Pfund . Andere Mischungsverhältnisse find nicht zulässig,
soweit sie erst nach dem 25 . September 1916 in den Handel
gebracht werden. Wer Mischungen von Kaffee mit Kaffee-
Ersatzmitteln verkauft, ist verpflichtet, auf der Umhüllung
(Verpackung) anzugeben, wieviel Prozent reiner Bohnen¬
kaffee in der Mischung enthalten sind . Kaffee-Ersatz-
vtittelmischungen ohne Kaffee dürfen nicht über 60 Pfg.
für das Pfund für den Verbraucher in den Handel ge¬
bracht werden. Ausgenommen sind nur Feigenkaffee und
Kaffee-Essenz (Zuckerpräparat ) , deren Preiskontrolle den
Preisprüfungsstellen unterliegt.

— Höchstpreise für Gerste. Der Stellvertreter
des Reichskanzlers hat bestimmt, daß der Preis für die
Tonne inländischer Gerste beim Verkauf durch den Erzeu¬
ger, soweit bis zum 31 . August 1916 einschließlich zu
liefern ist , 300 Mk. und soweit nach diesem Zeitpunkt zu
kiefern ist, bis zur anderweitigen Festsetzung 280 Mk.
nicht übersteigen darf . Damit ist angeordnet , daß der nach
der bisherigen Verordnung bis zum 15. September gel¬
tende Höchstpreis bis auf weiteres beibehalten werden soll.

— Höchstpreis für Hafer . Das Kriegsernäh¬
rungsamt gibt bekannt : Der Haferhöchstvreis wird für
die Zeit nach dem 30 . September 1916 bis zur ander¬
weitigen Festsekung auf 280 Mk . für die Tonne bestimmt.

' — Lbsternteaussichterr. Ter Ausschuß des Württ.
Obstbauvereins teilt mit , daß die Aepfelaussichten in
Württemberg sich in bezug auf Menge gegen früher noch
etwas verbessert haben, so daß man auf eine gute Mittel¬
ernte rechnen darf ; qualitativ bleibt der Ertrag hinter
den Erwartungen zurück, weil Hagel und Schorbefall das
Aussehen der Früchte in vielen Gebieten geschädigt haben.
Die Birnenernte bleibt leider schlecht , wenn auch in letzter
Zeit mehr Früchte aus dem Land hervortrefcn , als man
anfangs schätzte. Der Zwetschenansatzist durch Trockenheit
vermindert worden , im allgemeinen fällt die Ernte aber
doch Noch mittel aus . Ebenso verhält es sich mit Quitten.
Die Nüsse sind vielfach zurückgegangen und dürfen heute
nur noch als mittel angenommen werden.

— Zur Ileberleitung von der Sommerzeit
werden in der Nacht vom 30 . Sept . zum 1 . Okt.
die Uhren um 1 Uhr auf 12 Uhr zurückgestellt . Tie
Stunde 12 bis 1 erscheint also in dieser Nacht zwei-

j mal . Es empfiehlt sich , die erste Stunde 12 bis 1 , die
noch zum 30 . Sept . gehört, als 12 a, 12 a 1 Min.
uiw . bis 12 a 59 Min ., und die Stunde 12 bis 1'

,
mit der der 1 . Okt. beginnt , als 12 ff, 12 d 1 Min.
usw . bis 12 b 59 Min . zu bezeichnen.

— Obstbeschlagnahme . Tie vorübergehende Be¬
schlagnahme von Aepfeln und Zwetschgen wird nach dem
„ Schwäb . Merkur " in Württemberg nur die Hälfte der
Vorräte betreffen, so daß zu erwarten ist, daß die Ver¬
sorgung mit Mostobst in gewissen Grenzen nicht ge¬
hindert wird.
Für Gegenden nnt '

besonders später Ernte wurde den Lan¬
deszentralbehörden die Befugnis eingeräumt , zu bestim¬
men, daß der Preis von 300 Mk . noch bis 15 . Okto¬
ber 1916 berablt werden darf.

. Berneck , 20 . Sept. Gestern abend kam Ihre Maje¬
stät die Königin in Begleitung ihrer Hofdame Freiin
von Falkenstem vom Besuch der Nagolder Lazarette zu
kurzem Aufenthalt ins obere Schloß hier.

* Nagold , 20 . Sept . Ihre Majestät die Königin
besuchte gestern die Verwundeten im Reservelazarett Nagold,
Abteilung Gewerbeschule und Zellerftift.

Konkurse.
i Ludwig Rieß, Landwirt u. Gemeinderat in Laufen a .N
! Christian Schindler , gew . Postagenten u . Genossenschafts-
! kassier in Althütte , z. Zr . Landwehrmann im Landsturm-

Jnfanterie -Bataillon Gmünd XIII . 19 . 4 . Komp. Ellwangen.
— Nachlaß des Pfisterer , Alois , ledigen Weingärtners in
Wimmcntal.

* Ebhausen . Beim Verkauf des Gemeindeobstes wur-
de 1421 Mk erlöst : der Durchschnittspreis war 6 AZ,
für den Zentner . Der Obstertrag ist gut. und deckt den
Bedarf.

WTB . London , 21 . Sept . Die „ Times " schreibt, daß
eine der ersten Fragen , über die das Parlament zu beraten
haben werde , der Mannschaftsersatz für die Armee sein
werde . Es gebe dafür nur drei Möglichkeiten , 1 ) die Er¬
höhung des Militärischen Dienstpslichralters auf 45 Jahren
oder noch weiter, 2) die Ausdehnung der Dienstpflicht auf
Irland und 3) die Einziehung der jungen, tauglichen Männe --
aus den militärfreien Berufen . Die „ Times " glaubt , daß
diese letztere Möglichkeit die besten Aussichten biete, pbwohl
auch die beiden anderen mehrere Vorteile hätten . Die Er¬
höhung des militärischenDrenstpflichtalters finde die wenigste :,
Anhänger . Der militärische Mitarbeiter des Blattes schreibt:
Bisher ist es in denKriegen üblich gewesen, daß der Winter
ein Nachlassen der Kämpfe mit sich brachte . Was die
britische Armee betrifft, so war das hauptsächlich auf die
Notwendigkeit zurückzuführen , daß man auf die Auffüllung
der Mnnitionsvorräte achten mußte . An einigen Fronten
werden die Operationen im Winter schwierig sein und es
werden die großen Kämpfe wahrscheinlich erst wieder im
Frühjahr 1917 fortgesetzt werden.

WTB . Berlin , 21 . Sept . Die Hindernisse für den
Abschluß des deutsch schweizerischenWirtschaftsabkommens
sind, wie verschiedene Morgenblätter berichten , jetzt beseitigt.
Der vollständige Text werde heule dem Lundesrat vorge-
legt werden.

WTB . Berlin , 21 . Sept . Ein griechischer Diplomat
bestätigte, laut „Berliner Tageblatt " , daß der neue griech¬
ische Ministerpräsident vor allem. König Konstantin treu
ergeben fei . Er werde zweifellos der Politik des Königs
folgen und von Gnnaris , Zaimrs und Lknludis unterstützt
werden.

MntmMliches Pöcttcr.
Tie Hauptstörung hat nachgelassen, aber neue M

bereits wieder im Anzug . Für Freitag und Samstag
ist infolgedessen weiterhin meist bedecktes, mit vereinzel¬
ten Niederschlägen verbundenes und ziemlich kühles Mt-
ter , zu erwarten.

Für die Schriflleitrmg vercmimortüch : Ludwig La u k.
Druck und Verlag der W. Riekerhchen Buchdruckerei Altensteig.

GttRgLNwald.

Für die herzliche Teilnahme die wir bei dem
Hinfcheiden unsres lieben Vaters, Schwiegervaters,
Großvaters , Bruders , Schwagers und Onkels

Georg Friedrich Landherr
erfahren durften , sowie für die überaus große Be¬
teiligung zu seiner letzten Ruhestätte von nah und
fern sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen:

Fritz Bäuerle mit Frau
und Kind.

Limmersfeld.

Danksagung.
Allen denen , die meiner l . Mutier

M
geb « Rente

zu ihrer letzten Ruhestätte das Geleite
gaben , den Bekannten und Nachbarn,
die sie während ihrer Krankheck be¬

suchten , sowie allen, die ihr je ein-
' mal irgend eine Liebe oder Gefällig¬

keit erwiesen haben, insbesondere während ihrer 41 Witwen-
jahre, sagt aus diesem Wege aufrichtigen Dank

der tranerndr Sohn:

Ehr . Jung , Stuttgart.

für Brot - . Fleifch-
und BuLLerkarten etc.

— Preis 2» Pfennig —

zu haben in der

W « MWtz.
Altessteig.

Egenhausen.
Fertige

in schnarr , weiß unff farbig
für Kinder Und Erwachsene

in schöner MzWaftl
empfiehlt

Kaltenbach.

Alrensteig.

Glas- und
Porzellantvaren
empfiehlt in großer Auswahl

Hans Schmidt
vorm. Adrio «.

Im Felde gefallen:
Kniebis - Alexanderschanze : Robert

Gaffer , Leutnant d . Res ., Sohn
des Schanzwirts Ludwig Gaffer.

Dr . Hermann Sloll , Oberstabsarzt
d . L . , Oberamtsarzt m Tübingen.

Leutnant Ernst Knapp, Amtmann
in Urach.

Vaihingen a . E . : Hauptmann Erwin
Bubenhoser , im Feldart . -Regt . 13.

Hiltsnst StA.

SniisÜSH . in

«/ras
sow/s

8ivä oillMkbk' ktngsirlMil
ovS lsäo Siö vorsdrl . Vsmsv rar SsbiMiF-

uvg moiosr üliisssstbllsW üMed kiv.

Lkristisae8ekiM
vorm , küriim.

Ick möckts köklick bitten , mirk in üissem
Artikel rn ksrücksiektiKsn c!n stets eine grosse^ uSivski erkürckeriick ist.

Herbst und Winter 1916 17

- Preis 8V Pfennig-

zu haben in der

W. Riekerfi
Altenfteig.
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